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Nacheiner Woche
Schon ist eine Woche vorüber seit Engländer und Amerikaner

in der Nacht zum 6. Juni ihr großangelegtes Landungsunter¬
nehmen in der Normandie und damit den Einbruch aus Europa
vom Atlantik her in Angriff nahmen . Es ist ihnen mit großer
llrberlegenheit an Menschen und Material gelungen , einen
Brückenkopf zü bilden , der aber , wie die englischen Fachleute
zugeben, „als Ausgangspunkt für eine Generaloffensive nichts
ränge". Dieser Brückenkopf , der sich von der Ornemündung in
der Seinebucht über Bayeux und Jsigny . bis Carentan und die
Gegend Valognes auf der Halbinsel Cherbourg erstreckt, hat aber
Mr eine geringe Tiefe bis zu 20 Kilometer , so daß er durch
die schweren Schiffsgeschütze der Gegner gesichert werden kanm
Das Ziel der Gegner ist, durch Stöße nach Süden den Brücken¬
kopf zu erweitern , und nach Südwcsten , um die Halbinsel Cher¬
bourg abzuschnerden.

Der sich immer mehr verstärkende Gegendruck deutscher Trup¬
pen hat den Gegner bisher verhindert , seinen Brückenkopf aus-
zuweiten. Der große Blutzoll, der Lei den Landungen aus
der Luft und durch die Zufuhren über See zu entrichten war,bildet für die anglo-amerikanische Oeffcntlichkeit die aroße llebsr-
raschung und hat bereits zu allerlei kritischen Betrachtungen ver¬
mocht. „Daily Herald " schreibt : „Die Alliierten bezahlten in
diesen Tagen den furchtbarsten Preis, der je an Men¬
schenleben in diesem Kriege bezahlt worden sei." Und die spa-
lüsche Zeitung „Pueblo " stellt fest, daß die Schlacht in der Ror-
«aMe noch immer am Anfang steht . „Der kritische Moment
der Landung ist noch nicht überwunden . Erst der Ausgang der
Mache wird darüber entscheiden , ob die Alliierten rechtzeitig«it dem Eros ihrer Kräfte zum Zuge kommen . Diese kritischeKtmtion der Alliierten wird auch durch die reservierte HaltungKolms bestätigt " — schreibt „Pueblo "

, „die mit Mißvergnügen« der englischen Presse verzeichnet wird ."
Än übrigen beschäftigt sich die spanische Presse ebenfalls mit

den mathematischen Hypothesen der Kräfteverhältnisse,
die vor allem von den nordamerikanischen Blättern angestelltwerden . Man glaubt zu wissen , daß rund 16 alliierte Divisionen
heute an der französischen Küste stehen , die bald mit 20 000, bald»st 30 000 Mann berechnet werden . Da man Eisenhowers ge¬
samte Jnvasionsarmse mit 90 Divisionen beziffert, wird daraus
geschloffen , daß wohl ein Hauptstoß an noch anderen Küsten-
pnen möglich sein könnte. Damit erklärt man sich auch die
beobachtete Zurückhaltung der deutschen Führung , ihre Eingreif¬
divisionen nicht zu frühzeitig einzusetzen . Deutschland, so meint»an, sucht mit ungeminderten Kräften den Gegner da zu stellenund zu bekämpfen, wo dieser wirklich alles in die Schlacht
werfen will.

3m übrigen müssen die englischen Blätter vielfach umstellen,
krst bezweifelten sie die Stärke des Atläntikwalls und behan¬delten das ganze Unternehmen als eine leichte militärische An¬
gelegenheit . Jetzt schreibt sogar „Times " : Der Atlantikwall Habs
sich also so stark herausgestellt , daß es eine Zeitlang zweifelhaftblieb, ob die Anglo-Amerikaner überhaupt am Strand Fuß
fassen könnten. Immer wieder hätten neue Kräfte gegen die
Verteidiger eingesetzt werden müssen . Außerordentlich harte
Kämpfe seien von den anglp -amerikanischen Soldaten durch¬
gemacht worden . Noch sehr zweifelhaft sei es , ob man von
eineur Durchbruch durch diesen Wall sprechen könne , denn letztenEndes bestehe er nicht nur aus Stahl und Beton , sondern auchaus den taktischen und strategischen Eingreifverbänden , dis
mehr oder weit hinter ihm ständen. Noch immer habe man nichtme deutschen Eingreifverbände geschlagen , geschweige denn die
strategischen. Hinter den ersten Maschinengewehrnestern, betontbrr Sonderkorrespondent der „Times " an der Jnvasionsfront,
^ gen dicke, aus Stahl und Zement errichtete Blockhäuser und
schwer befestigte Maschinengewehrstellungen, in denen der Feind
vielfach so entschlossen aushalten und die sich selbst als so wider¬
standsfähig erwiesen, daß die anglo -amerikanischen Soldaten
Überhaupt nicht an sie herankamen . Die schwersten Bomben- ^
angriffe und der schwerste Beschuß von See her, die allen An¬
griffen vorangingen , hatten diesen Befestigungswerken nichtsanhaben können. Mit wütendem Feuer sei jeder Landungs¬
versuch von ihnen beantwortet worden . Es sei bestimmt kein
Leichtes, angesichts eines solchen Abwehrfeuers von See her zuwnden . „Daily Expreß" schreibt , die deutschen Befestigungs-Werke Mischen Narvik und St . Jean de Luz seien vielleicht in
, der Anlage unterschiedlich, „aber sie sind alle stark,Mrchtbar stark. In der Normandie stellten sie einen Wall mör¬
derischer Kreuzfeuersysteme, durchsetzt mit mächtigen Bunkern
Ar , vor denen geschickte Drahtverhaue , Minen - und sonstigesperren erreichtet seien. Und wo die Ingenieure keinen Zement»ur Hand hatten , seien von ihnen andere Ideen verwirklichtworden.

Äus den Bemühungen her englisch-amerikanischen Invasion»uppen an der Küste der Normandie ergibt sich immer miede
utz es dem Feinde auf die Gewinnung des großen Hafer

^ yerbourg in erster Linie ankommt. Sein Besitz rvür!
»"d leistungsfähigere Nachschubverbindun

„ ^ Lland bedeuten , aber dies ist dem Feinde durch den harnackigen deutschen Widerstand verwehrt geblieben . Daher nn
^ Nachschub der Invasoren weiterhin an die offene Kisske di

^ luadors und südöstlichen Cotentin gelegt werde
, ^ ^ 9ner bisher nicht fertig bringen konnte, wesentliFeuerbereich der 38- und 40.6-Zentimeter -Geschütze s-

emnk.̂ -
°^ ^ fe und Monitor « hinaus zu gelangen . Um. mündlicher treffen Len Feind die Verluste , die seine Nac

Erfolgreiche AtnvehrkSmpfe ««- Gegenstöße
Anhaltend schwere Verlnste der Alliierten an Mensche« , Waffen «nd Material

DNB Berlin , 13 . Juni . „Die Deutschen haben auf unseremlinken Flügel Gegenangriffe gemacht und an emzelnen Stellen
mußten die Alliierten Gelände aufgeben"

, lautete eine am Mon¬
tag abend in London ausgegebene Meldung . „Trotz der Tatsache,
daß Montebourg noch immer in den Händen der Deutschen ist,
haben sich die Nordamerikaner nach Westen gewandt"

, hieß es
an anderer Stelle . Abgesehen davon, daß die Nordamerikaner
inzwischen westlich von St . Mere - Eglise blutig abgeschlagen wur¬
den, enthalten diese beiden Meldungen das britische Eingeständ¬nis , daß der deutsche , an den beiden äußersten Abschnitten des
normannischen Brückenkopfes angelegte Sperriegel hält.Er widersteht nicht nur den Verbreiterungsversuchen des Fein¬des , sondern unsere Truppen brachen am 12 . Juni im Gegen¬
stoß von Norden her in den sackartigen Frontvorsprung ein, den
britische Kräfte einige Kilometer nördlich Caen Lberdie
Orne hinweg in Richtung auf den Bois de Bavent vor¬
getrieben hatten . „Alle zwei Minuten haben wir dabei einen
britischen Panzer abgeschossen", berichtete der Führer einer Pan-
zerjäger -Kompanie , die hier allein elf feindliche Kampfwagen
zur Strecke brachte. Dieser Kompanie war die Aufgabe zu¬
gefallen, den Nordrand von Breville zu sichern und zusammen
mit Jnfanterieverbänden in Richtung auf die dortige Orne-
brücke vorzustoßen. Der Angriff kam so überraschend für den
Feind , daß er die ersten neun Panzer bereits verloren hatte,
bevor er noch an Gegenwehr denken konnte. Die übrigen bri¬
tischen Kampfwagen mußten sich im Feuer zurückziehen. Diesen
ersten im Sonntag erzielten Einbruch nutzten unsere Grenadiere
energisch aus und vertieften ihn im Laufe des Montags bis
Mm Plateau St . Como. Der deutsche Erfolg löste starke bri¬
tische Gegenaktionen aus . Von schwerstem Feuer der Schiffs¬
artillerie und rollenden Bombenangriffen unterstützt, griffen
Infanterie - und Panzerverbände an . Zu Brennpunkten wurden

vre 'Lwrzer « revute ,
'Touffreville , Escoville und Sannarville.

Nach teuer erkauften anfänglichen Vodengewinnen sah sich jedoch
der Feind , der weitere 13 Panzer verlor , durch unsere Truppe»
abgeriegelt.

Westlich der Ornemündung setzte der seit Tagen ein»
geschlossene Stützpunkt Vouvres den Kampf fort . Nicht zuüetzts
ist es aüf den hartnäckigen Widerstand seiner tapferen Besatz«^
und der übrigen noch mitten im feindlichen Brückenkopf sitzende»
Widerstandsgruppen zurückzuführen, daß die nördlich Laen z»»
lammengezogenen britischen Kräfte bisher noch nicht zum An¬
griff antraten.

Die britoch -nordamerikanischen Schiffsansammlungen in der
Seinebucht und vor der Ornemündung waren in der Nacht zw»
13 . Juni erneut das Ziel stärkerer deutscher Kamp -f-
fliegerverbände. Trotz heftigster feindlicher Abwehr wur¬
den große Mengen von Sprengbomben aus die Schiffsziele ge¬
worfen , in denen Explosionen und Brände entstanden . Rakhj
bisher vorliegenden Meldungen konnten bei diesem AngrHs!
vier Transporter mit zusammen über 20000 VRT . nM>
zwei Zerstörerversenkt werden . Drei weitere Trans¬
porter mit insgesamt 20 000 VRT . erhielten durch Bomben¬
treffer erhebliche Beschädigungen. Mit einer Erhöhung dieser
Zahlen ist zu rechnen.

Stützpunkt im feindliche« Brückenkopf
DNB Berlin , 13. Juni . Westlich der Ornemündung steht der

deutsche , mitten im feindlichen Brückenkopf liegende Stützpunkt!
Douvres immer noch im Kampf gegen die von allen Seiten!
«»greifenden Briten . Der zähe Widerstand seiner Besatzung trug
wesentlich dazu bei, daß die Briten immer noch nicht zum An 4
griff aus Caen antreten ließen . Sie beschränkten sich hieis
darauf , die vordersten deutschen Stellungen zu bombardieren.

"A»
Feindversuche zur Brückenkopferweiterung abgewehrt

^
Besouders heftige Kämpfe im Raum westlich Caen und südlich Bayeux

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 13 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie versuchte der Feind gestern unter sehr

starkem und anhaltendem Einsatz der Luftwaffe an zahlreichen
Stellen seine« Brückenkopf nach Süden nud Südwesten zu er¬
weitern. Besonders heftig waren die Kämpfe dabei im Raum
westlichCaen und südlichBayeux. Bei der erfolgreichen Ab¬
wehr der feindlichen Angriffe wurden zahlreiche Panzer ab-
geschosse« . Der Feind erlitt schwere blutige Verluste.

Kampfflugzeuge erzielten bei der Bekämpfung der feindlichen
Landungsflotte Bombeuvolltreffer auf zwei größere » Fracht¬
schiffen.

Heber der Jnvasionsfront und den besetzten Westgebieten wur¬
den 78 feindlich« Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Der KommandierendeGeneral eines Armeekorps , General der
Artillerie Mar cks, der tapfere Verteidiger der Halbinsel Cher¬
bourg, fand bei den schweren Kämpfen in vorderster Linie den
Heldentod.

Die Küstenartillerie des Heeres und der Kriegsmarine hat
sich bei der Bekämpfung der feindlichen Landung hervorragend
geschlagen. Besonders bewährt haben sich die Heeresküstenartil-
lerie-ALteilnngen 1254, 1255 und 1281 sowie die Marineküsten¬
batterien Marcouf, La Pernelle und Longues.

An der italienischen Front griff der Feind gestern mit
znsammengesatzte« starken Infanterie - und Panzerkräften von
der Küste des Tyrrhenischen Meeres bis zum Tiber an. Wäh¬
rend er westlich '. es Bolsena- Sees einige inzwischen abgeriegelte
Einbrüche erzielen konnte , wurden östlich des Sees die fünfmal
wiederholten Angriffe nach erbittertem Ringen zerschlagen.

2m Zentral-Aprnuin und in den Abruzzen folgt der Feind
unseren Absetzbewegungen auch weiterhin nur zögernd.

2m Osten scheiterten nordwestlich Jassy und im Karpaten-
oorland mehrere Vorstöße der Sowjets . In den harten An¬
griffs - und Abwehrkämpfen der letzte« Tage im Raum von
Jassy hat sich die hessisch -nassauische 79 . Infanterie -Division unter
Führung des Generalmafors Weinknecht hervorragend bewährt.

Mvwestlich Narwn griffen die Bolschewisten an mehrere»Stellen gleichzeitig au. Sie wurden überall unter hohen blutige«
Verluste« abgewiesen.

Britische Bomberverbände warfen in der vergangenen NachtsBomben ans mehrere Orte im rheinisch-westfälischen Gebiet. Be¬
sonders im Recklinghausen und Essen entstanden Ee-
bündeschäden und Personeuverluste. Durch Nachtjäger wurde»
LI feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der letzten Nacht Einzel«
Mke in Südostenglaud an.

Harte Kampfe arr der Karelischen Landenge
Der finnische Wehrmachtbericht

DNB Helsinki , 13. Juni Der finnische Wehrmachtbericht yat
folgenden Wortlaut : -

Im westlichen Teil der Karelischen Landenge setzte der Feindseine heftigen , von- Artillerie , Panzern und Kampfflugzeugen
unterstützten Angriffe fort . Alle Vorstoßversuche wurden jedoch
abgewehrt . In dem Abschnitt von Vammelsuu und Kivennapa
fanden den ganzen Tag über harte Kämpfe statt . Unsere Trup¬
pen wehrten alle feindlichen Angriffe ab und vernichteten
29 Panzer . Im Laufe von drei Tagen wurden somit 63 feind¬
liche Panzer vernichtet.

Auf der Aunuslandenge und der Landenge von Maselkä wur¬
den an vier Stellen feindliche Spähtrupps vertrieben.

Die Luftabwehr schoß gestern auf der Karelischen Landenge
elf feindliche Kampfmaschinen , zwei Jagdflugzeuge und einen
Bomber ab.

Sowjetischer Angriff überraschte die Finnen nicht
DNB Helsinki , 13 . Juni , „ llufi Suomi "

, „Hufvudstadsbladet ",
„Karjala " und „Suomen Sozialdemokratin " befassen sich in
ihren Leitaufsätzen mit den bolschewistischen Angriffen in Kare-
Len . Das strategische und politische Ziel dieser Angriffe ist nicht
zuletzt , so führt „Hufvudstadsbladet " aus , das Eindringen in den
Finnischen Meerbusen . Die finnische Wehrmacht stehe dieser Ent¬
wicklung nicht unvorbereitet gegenüber

swuorrupepn auf See erleiden . Diese Verluste wachsen sich , wie
die Wehrmachtberichte zeigen, zu einem dauernden empfindlichen
Aderlaß an der feindlichen Jnvasionsfront aus . Auch in diesemTeil ist der Jnvasionsplan der Engländer und Amerikaner in
Unordnung gebracht worden , denn die im Feuer jahrelanger
Kanalgefechte gehärteten deutschen Seeleute haben sich auch durch
das Massenaufgebot großer feindlicher Kriegsschiffe nicht er¬
schüttern lassen . Schon in der ersten Nacht standen deutsche Tor¬
pedoboote und Vorpostenboote furchtlos im Feuer schwerste»-
Echiffsgeschütze und führten die ihnen gestellten Ausgaben durch.
Seitdem sind deutsche Zerstörer , Torpedoboote, Schnellboote,
Räumboote , Vorpostenboote usw . Nacht für Nacht im Kanal
am Feind gewesen , der für seine Transport « möglichst den
Schutz der Dunkelheit und . noch dazu des künstlichen Nebels

bemcht . Sie haben ihm in erbitterten Kämpfen schwere Schäden
zugefügt.

Alles in allem : Der Kampf gegen die Eindringlinge ist i»
vollem Gang . Wohl gelang es ihnen , in ihrem Brückenkopf di«
Verbindung zwischen den englischen Streitkrüsten des östliche»
Laudungsraumcs und den amerikanischen Truppen des nord¬
westlichen Raumes auf der Halbinsel herzustellen. Aber noch
find nicht alle deutschen Stützpunkte in diesen Landu .igsräume»
uisseichaltet . Diese Werke mit iürer Artillerw bindern t»D
Gegner an einer Entfaltung und Ordnung ihrer Kräfte ) er mug
sie abriegeln . Auf beiden Seiten ist die Führung bestrebt, sich
stark zu machen für die große bevorstehende Landschlacht . Man
kann vielleicht damit rechnen, daß sie in Bälde entbrennt , wenn
der Gegner nicht noch durch einen weiteren großen Landungs¬
versuch sich eine günstigere Einsatzstelle für feine starken Reserven
sucht.
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Harte Schläge gegen die Znvasionsflolte
Dollbeladener 20000 BRT .-Fahrgastschiff und weiterer Transporter versenkt

DNB Berlin , 12 . Juni . Der Kampf der deutschen Luftwaffe
gegen die anglo - amerikanische Jnvasionsflotte führte in der
Nacht zum 11 . Juni zu weiteren beträchtlichen feindlichen
Schiffsverlusten . Im Seegebiet vor Erandcamp griffen fchwere
Kampfflugzeuge gegen starke Abwehr der feindlichen Kriegs¬
schiffe mehrere im Geleit fahrende Transporter an . Dabei wur¬
den ein Fahrgastschiff von 20 000 VRT . und ein Frachter von
8000 bis 10 000 VRT . versenkt , ein Zerstörer der Eeleitsicherung
und ein weiterer Transporter von 10 000 VNT . schwer be¬
schädigt . Besonders empfindlich trifft die alliierte Jnvasions-
slrftte die Vernichtung des riesigen Fahrgastschiffes, das — in
Friedenszeiten im Ileberseeverkehr eingesetzt mehrere tausend
Mann mit voller Ausrüstung zu befördern vermochte . Eine
Bombe sehr schweren Kalibers traf dieses Fahrgastschiff mitt-
sthifss , durchschlug mehrere Decks und detonierte dann . Nach
mehreren dicht aufeinanderfolgenden Explosionen sank das
Fahrgastschiff und ritz den größten Teil seiner wertvollen
Ladung an Mannschaften und Kriegsmaterial mit sich in die
Fluten . Zwar eilten sofort einige Fahrzeuge der Eeleitsicherung
zu der Katastrophsnstelle , konnten aber bei dem herrschenden
Seegang kaum nennenswerte Rettungsarbeiten durchführen.

Auch in der Nacht zum Montag waren die bei anhaltend
schlechtem Flugwetter von unseren Kampfverbändcn geführten
Angriffe gegen feindliche Schiffsziele erfolgreich. Wieder wurde
ein Transporter von etwa 8000 BRT . durch Bombentreffer ver¬
senkt und ein zweiter von etwa 0000 BRT - schwer beschädigt,
ßd daß innerhalb von 24 Stunden allein durch unsere Luft,
lwaffenverbände rund 57 000 BRT . alliierten Schiffsraumes vor
^er nordfranzösischen Küste ousoekck ' - itet wurden.

Lustwache gegen die Landungsflotte
Vewerkenswerte Bersenkungserfolge der deutschen Kampf- und

Schlachtflieger
DNB 2n Rordfrankreich, 13. Juni . Fast täglich meldet der

QKW -Bericht von her Jnvasionsfront den Einjsatz deutscher
Kampf - und Schlachtflugzeuge gegen die hauptsächlich im See-
syobiet der Seinebucht mit Hunderten von Schiffseinheiten aller
« roßen massierte Landungs - und Versorgungsflotte der Anglo-
Amerikaner . Diese Angriffe der deutschen Kampfflieger , die
« rt« außerordentlich erschwerten Kamp-fbedingungen geflogen

werden müssen , haben feit eem Beginn ver Invasion bereits

zu bemerkenswerten Erfolgen geführt . Nach den hier bischer
vorliegenden Meldungen wurden von den deutschen Fliegern
dabei in der Zeit vom 6 bis 11 . Juni neun Transporter
mit 62 000 BRT , zwei Fahrgastschiffe mit 29 000. BRT und

zwei Geleitzerstörer versenkt. Vier schwere und leichte Kreuzer,
zwei Zerstörer sowie elf Transporter mit etwa 70 000 BRT,
nicht gerechnet eine große Zahl schwer getroffener Landungs-
fahrzeuge, wurden zum Teil schwer beschädigt , und fallen voraus¬
sichtlich lange Zeit für den Nachschubverkehr aus.

Wenngleich den Anglo-Amerikanern für ihren Nachschub
über See eine große Flotte von Transportern und Landungs¬
schiffen zur Verfügung steht, bedeuten die Ausfälle an Schiffen
durch den deutschen Luftangriff doch einen empfinlichen
Verlust für unsere Gegner . Denn der feindliche Landekopf
in der Normandie muß ständig mit neuen Truppen , mit Waf¬
fen , Munition , Panzern / Geschützen usw . genährt werden, und
ein

'
laufender Versorgungsverkehr ist nur über See möglich.

Der Kanalstreifen zwischen Südengland - und der normanni¬
schen Küste ist die Lebensader , der anglo - amerikanischen Jn-
vasionstruppen geworden . Diese Angriffe gegen die feindlichen
Schiffsansammlungen gehören zu den schwersten Einsätzen, die
die deutschen Kampfflieger im Westen bisher zu fliegen hatten.
Sie müssen gegen ein außerordentlich stark massiertes Abwehr-
ausgebot durchgeführt werden , und es gehört oft mehr als nur
Können und Routine dazu, um durch die gewaltige Feuersperre
der Schisfsslak und der feindlichen Nachtjäger hindurchzustoßen
und die befohlenen Ziele auszumachsn . Mit einem riesigen
Kordon Schlachtschiffen , schweren und leichten Kreuzern sowie
Zerstörern versucht der Feind seine Geleite zu schützen. Die
Makabwehr dieser Geleitschiffe muß als außerordentlich stark
bezeichnet werden . Zusätzlich werden bei Luftgefahr von den
Schiffen Sperrballone hochgelassen , um Tiefangriffe der deut¬
schen Flieger zu verhindern . Daneben wird vom Feind auch
oft die Taktik des Vernebelns angewendet , besonders wenn die
deutschen Beleuchterflugzeuge über dem Geleit erscheinen und
ffür die nachfolgenden Wellen der schweren Kampfflugzeuge
die Zielmarkierungen setzen. Die trotz der Einnebelung er¬
zielten Erfolge haben dem Feind gezeigt, daß ihm diese Taktik
chisher wenig genützt hat.

»Wir Kämpfe« unerschütterlich !"
Das Heldentum eines Obersten und seiner Grenadiere

Von Kriegsberichter Lutz Koch
DNB (PK .) In den ersten Stunden des Jnoasionsbeginns

hat auf den Widerstandsnestern und Stützpunkten , den ver-
scharteten Batterien und Kampfständen , als den Kernstücken der
deutschen Verteidigungsfront , auch an der normannischen Küste
das wilde , hageldichte Feuer aus Bombern und vielen hundert
Schlünden der großen Schiffe zweier Weltmächte zur See ge¬
legen. Es war die Absicht des Gegners , in einem mathematisch
errechneten Umkreis der Vernichtung um alle diese Werke jeg¬
liches Leben zum Erlöschen zu bringen und auch schwerste Pan¬
zer- und Betondecken zu zerschlagen . Dann sollten die Landungs¬
truppen vom Meer her und die Fallschirmjäger und Luftlande-
truppsn , die Transportern und Lastenseglern entstiegen, nur
wenig Arbeit haben , um die Küstenbefestigungen zu überrennsn
und anschließend ihren raschen Siegeszug in das Innere der
Normandie antreten können.

Schon in der ersten Nacht erwies sich dieses Programm als
irrig . Tausende von zerfetzten und blutigen Leichen , die von
Ebbe und Flut nun schon seit Tagen umspült sind , zeugen für
die gewaltigen Opfer , die die anglo- amerikanischen Feinde brin¬
gen mußten , um den ersten Schritt an Land tun zu können.
Nur wenige Kampfstände waren ausgefallen . Wenn es auch
galt , sich in einem Trichterfeld schnell für die Abwehr einzu¬
richten, es gelang doch , und der Feind mußte mit Blut für
jede neue Landung zahlen . Als im Zeichen der materiellen
Ueberlegenheit, der ständig neuen Bombardierungen und der
immer wiederkehrenden Beschießung durch Schisfsgeschütze sich
der Feind unter Aussparung der Hauptwerke einige Kilometer
in das Land hineinschob , gaben die Kampsstände nicht auf , son¬
dern begannen nun ihr Vernichtungswerk, das sich bis heute
fortgesetzt hat.

Es war ein Heldenkampf ohnegleichen, ohne Verbindung mit
der weiter südlich kampfenden deutschen Front und ohne Kennt¬
nis der allgemeinen Lage. In diesen Tagen härtester Bewäh¬
rungsprobe hat sich , ein Grenadier - Regiment unter
Führung seines Obersten besonders ausgezeichnet. Seine Auf¬
gabe bestand darin , auf einer bestimmten Küstenstrecke westlich
der Ornemündung in tiefer Staffelung in Kampfständen und
Feldstellungen den Feind um jeden Preis aufzuhalten und den
Widerstand bis zum Letzten durchzuführen.

Lange nachdem die Front an dem Abschnitt des Obersten vor¬
gegangen war und die noch intakten Werke umtost waren von
einem täglich neuen Anprall schwerster Bomben- und Granaten¬
last, feuerten die Geschütze und Maschinengewehre in die feind¬
lichen Anlandungen hinein und forderten immer wieder Heka¬
tomben an Opfern . Immer dichter aber wurde im Laufe der
Zeit der Einschließungsring und immer knapper wurden die
Vorräte an Munition , die pausenlos auf den heraukommenden
Feind verschossen worden war . Am Ende des Kampfes gab es
nur noch Kernschüsse auf besonders wertvolle Ziele . Englische
Spezial -Pioniertrupps hatten sich schließlich auch an den Bunker,
von dem aus der Oberst sein Regiment befehligte, heran»
gearbeitet . Der Oberst und seine Männer kannten keine KapiS
tulation , sie blieben und schossen.

Trotzig klingt seine letzte Meldung : „Wir kämpfen unerschüt¬
terlich !" In dieser Meldung liegt das ganze Heldentum dieses
Führers und seiner Soldaten . Als unter einer schweren Detona-
tiouswolke der Bunker schließlich barst, begrub er tapfer
Cmpfende deutsche Männer unter sich , lieber die Trümmer aber
erhob sich das Heldenlied deutscher Treue und deutschen Sol¬
datentums.

Sehr hohe Feindverluste
, DNB Berlin , 13. Juni . Die britisch -n-ordameri -kanischen Jn-
vasionstrurpen drückten am Montag nach vorausgegangenen
lKvmbenMigr'iffen gegen unsere Stellungen vor allem im Raum
« mischenOrne und Vire nach Süden , um sich durch Vertie-
D« rg ihres Brückenkopfes größere Bewegungsfreiheit zu ver-
ßchaffen. Auch östlich der Orne , wo der Gegner einen schmalen
Keil in Richtung auf den Bois de Darxrnt vorgetriebeu hat,
kam es zu harten Kämpfen.

Die hier angveife-nden Briten erzielten zwar nach Süden

einige geringfügige Fortschritte , doch brach de! von Norden
gegen den sackartigen Frontvorsprung angesetzte deutsche An¬
griff tief in die feindlichen Stellungen ein . Auf dem Westufer
der Orne sind die bereitgestellten feindlichen Kräfte noch nicht
zum Angriff auf Laen angetreten . Statt Lessen stieß der Geg¬
ner zwischen Caen und Tilly -sur - Seulles mit Infanterie - und
Panzerkrästsn vor . Die Angriffe folgten den von Bayeux
nach Südosten, Süden und Südwesten führenden Straßen . Sämt¬
liche Vorstöße, die lediglich östlich Tilly einen kleinen sofort

. abgeriegelten Einbruch erzielten , wurden unter Abschuß von
18 britischen Panzern abgewiesen.

Sehr hohe Verluste hatte der Gegner an der Straße Caen-
Bayeux sowie hart westlich von ihr , wo deutsche Panzer
feindliche Stoßkeile zerschlugen . Zwischen Tilly - sur -Seulles und
dcm Quellgebiet des Ellebaches schoben sich schwächere feindliche
Kräfte nach Süden vor. Eingreisoerbünde Nahmen den Kampf
auf und riegelten die Linie ab . Am Ellebach scheiterten wei¬
tere Angriffe der Nordamerikaner , die lediglich im Mündungs¬
gebiet zwischen Elle und Vire geringfügige Vorteile erkämpfen
konnten.

Ein deutscher , von der Luftwaffe wirksam unterstützter Ge¬
genangriff bei Laren tan führte teilweise zu Nahkämpfen
mit blanker Waffe , bei denen die am Stadtrand stehenden Nord¬
amerikaner erhebliche Verluste halten . Am Brückenkopf an der
Ostküste der Cotentin - Halbinsel war es nach den schwe¬
ren Kämpfen der vorausgegangenen Nacht tagsüber ruhiger.
Der Feind trieb nur am Norvabschmtt einige Aufklärumgskräfte
vor , die glatt abgewiesen wurden.

Die Säuberung der Nordostkii st e der normannischen Halb¬
insel von feindlichen, aus der Lust und von See her geland«.
ten Kräfte wurde abgeschlossen . Diöse Verbünde waren , au
zwei Stellen zwischen St . Vaast und Cosqueville , also beider¬
seits Barsleur, im Schutz schwerer Schiffsartillerie an Laud
gegangen . Durch ihre Vernichtung hatte der Feind erheb,
liche Verluste. Daß der Gegner nach seinen bisher miß-
glückten Durchbruchsversuchen im Raum Montebourg aus dieses
Unternehmen große Hoffnungen setzte , geht auch aus den schwe¬
ren Artilleriekämpfen der letzten Tage hervor.

Zwischen unseren Marineküstenbatterien und den
feindlichen Kriegsschiffen entwickelten sich seit Samstag
ungewöhnlich heftige Artillerieduelle . Am Montagabend mel -,
dete eine unserer Batterien , daß sie seit 4 Uhr im Kampf mit
schweren feindlichen Schiffseinheiten stände, daß es ihr ab«
gelungen sei, jede Annäherung der Kriegsschiffe zu verhindern,

„Immer länger werdende Unfall Liste"
Herbe englische und nordamerikanische Klagen

DNB Gens, 13. Juni . Die englische und nordamerikanische
Presse sieht sich genötigt , auch weiterhin die immer größer
werdenden Verluste der Invasion struppen in her¬
ben Bemerkungen , in denen auch die erste vorsichtige Kritik
an de > für das Unternehmen in der Normandie Verantwort¬
lichen geübt wird , zu verzeichnen. Man kleidet bezeichnender¬
weise diese schweren Verluste in Ausdrücke wie : „ Immer läm
ger werdende Unfall -Liste" .

Der Kriegskorrespondent der „Times " schreibt , hilflos feie«
die Landungsfahrzeuge den schweren Brechern einer stürmische«
See ausgeliesert gewesen und seien dann zu Wracks zerschlage«
worden . „Manchester Guardian " spricht von verzweifelten Be»
nrühungen, das Landungsmaterial an den Strand zu schaffe^
und erwähnt dann die „ immer länger werdende Unfall -Liste".
Sobald man nämlich seinen Blick den Kämpfenden an Land
zuwsndet , stelle man ein allgenreines Dunkel fest, das über
den alliierten Operationen laste. Es wurden überhaupt . nw>
sehr wenig Nachrichten von den zuständigen alliierten Steller
über den Fortgang der Kämpfe ausgegeben . Infolge dessen
könne man sich bei der Beurteilung der Lage an der französi¬
schen Küste kaum auf etwas stützen , was das alliierte Ob«
kommandoe sage.

Auch in Neuyork ist die Stimmung nach den anfänglich op¬
timistischen Meldungen von der Jnvasionsfront merklich zm
rückgsgangen. Wie Efe meldet, habe sich am Sonntag und Mon¬
tag der USA -Bevölkerung sogar eine gewisse Unruhe bemäch¬
tigt , weil die deutschen Schiffsversenkungen nicht dementiert
worden seien, und weil von alliierter Seite bisher keine Ver-
Lrstmeldungen herausgekommen wären . Die Katholische Wo¬
chenschrift „Tadlet " in London meint in diesem Zuisamme»
^ rwg, die Nordamerikaner pflegten nur ' in sehr seltenen Fälle»
zu beten, entweder nur nach Niederlagen oder wenn sie sich k»
irgendwelche Abenteuer stürzen, und die Invasion sei in da
Drt ein sehr großes Abenteuer.

Remters Soudorbrichterstatter John Wilhelm stellt fest, wüh«
« rÄ> der Landung auf der Halbinsel Cherbourg verloren Hun¬
derte amerikanischer Stprminfanteristen das Leben bei de»
Wwnahme eines nur ls Meile breiten Küstenabschnittes bü
Brerville . Ein Stabsarzt erklärte , man habe am sandjige»
Strand etwa 750 Leichen geborgen, während wahrscheimkkH
ebenso viele von der späteren Flut hinweggespült wurde»
Das amerikanische Volk müßte das sehen . Es müßte sehen, was
allem die Einnahme dieses kleinen Strandabschnittes gekostet
habe.

Der Londoner Korrespondent des „Berner Bund " kritisiert
den Beginn der Invasion gerade znr Zeit stürmischen See¬
ganges und schreibt wörtlich : „Das Epos dieser größten Jnva-
Kon der Weltgeschichte hat mit dem erbärmlichsten Mast
Henkotzen aller Zeiten begonnen . Der Landung voran ging
Sei sozusagen allen Mannschaften das im täglichen Leiben
'chermahen scheußliche Erlebnis akuter Seekrankheit. Dar
Abwehrfeuer , in das sich auch noch Granaten der Schützenbat-
Herien mischten , machte aus diesem einstmals so friedlichen Kib
stenstreifen nicht nur für die ersten Sturmtruppen , sonder»
auch an den folgenden Tagen eine Hölle.

nunosunkappell Deals . Arbeitsminister Deat richtete am Mon¬
tag abend über den französischen Rundfunk einen Appell an die
Arbeiterschaft, alles einzusetzeu , um Frankreich einen würdigen
Platz im neuen Europa zu sichern.

KanaljSger gegen Inoafiouisten
Oberstleutnant Priller schoß de« 97. «ud 98. Anglo- Amerikaner ab — 18 Lastensegler vernichtet

Von Kriegsberichter Gerhard Kirsch
DNB . . . , 13. Juni . (PK .) Jeden Tag vom Morgengrauen

bis zum Sonnenuntergang sind unsere Jäger geflogen, unter
günstigen und ungünstigen Wetterbedingungen . Heute vormit¬
tag war Ruhe auf dem Feldflugplatz . Dunkles Gewölk nigie
sich bis tief gegen die Erde . Ein feiner rieselnder Regen ver¬
schleierte das Land . Niemand war böse darüber , denn die kur¬
zen Nächte gestatten nur 4fH bis 5 Stunden Ruhe.

So nutzten sie denn die Stunden , während der eine Schlecht¬
wetterperiode das Land zudeckte, um sich wieder einmal satt-
zuschlafen . In dieser Zeit der Sammlung hatten wir Muße,
einmal Rückschau zu halten auf die vergangenen Tage . Ge¬
spräche wurden lebendig, die wir zwischen den Einsätzen mit
den Flugzeugführern hatten . Bilder tauchten auf . die das. Ge¬
schehen seit dem 6 . Juni unterhalten.

Auf einem Einsatzhafen. Der Boden ist aufgerissen. Abstell¬
boxen der Flugzeuge eingedrückt . Hier haben feindliche Kampf-
verbände darübergebügelt . Trotzdem geht der Einsatzbetrisb
weiter . Schnellligkeit in der Beseitigung wesentlicher Schäden
und Improvisation haben das ermöglicht.

Leutnant S . ist vor wenigen Tagen befördert rr :den . Kommt
aus dem Mannschastsstand. Ein alter erfahrener Haudegen mit
10 Abschüssen. Auf die Frage , wie es stehe, kommt die Antwort:
„Wewn's besser ginge, wär 's gar nicht mehr auszuhalten . Heute
früh habe ich mir zwei genehmigt, eine „Mustand " und einen
„Tihrmderbolt" . Bei dieser bin ich auf Rammnähe herangekom¬
men , habe nur ganz kurz Kdöpfchsn gedrückt , weg war sie".

Oberstleutnant Priller hat seinen Sitz in einer noch un¬
versehrten Baracke aufgeschlagen. Ein kahler Raum . Zwei
Tische , zwei Stühle , ein Telephon , an der Wand eine Karte.
Ein Provisorium . Der Kommodore telephoniert . Er ist alles
in einer Person : Befehlsempfänger , Befehlsverteilender , Tele¬
phonist, Schreiber . Flugzeugführer seines Geschwaders. In die¬
sem Element fühlt er sich wohl . Vor kurzem auf eigenen Wunsch
von einer führungsmätzigen Aufgabe entbunden , fliegt er nach
halbjähriger Pause wieder seine ersten Einsätze. Und der Er¬

folg dieses Tages war : Der 28jährige EichenlaubträgM schoß
den 97. und 98. Anglo-Amerikaner alb. Um 23 Uhr traf er i»
seiner Unterkunft ein . Das Abendessen bestand aus einem Stück
Schokolade , einigen Keksen und Mineralwasser . Zwischendurch
gingen noch einige Telepohngöspäche hin und her . Es war kurz
vor Mitternacht . Der Kommodore ging schlafen . Seine letzte
Anweisung war : „Um )45 Uhr werde ich geweckt !"

Der Regen hat nachgelassen. Schließlich erlischt dieses
' gleich¬

mäßige Rieseln ganz und gar . Die Wolken sind gestiegen . Ab
und zu schaut sogar ein wenig himmelblau durch die grauweiße
Decke . Die Gesichter der Flugzeugführer sind wieder frisch , ihre
Augen blank . Um 15 ^ Uhr ist Einsatz. Nach knapp zwei Stun¬
den sind sie zurück — vollzählig.

In der Luft gab es keine Feindberührung . Auf der Insel jen¬
seits des Kanals mutzte noch Schlechtwetter fein. Unsere Jäger
hatten Caen in Staub und Brandwolken gehüllt . Einige Panzer
standen am Rande der Stadt . Nach Westen zu dehnte sich ei«
weiter , scheinbar tote Raum . Der Gegner hatte sich in dieEtt»
verkrochen , hatte sich geschickt getarnt . Auch im Wasser lag eine
Anzahl schwerer und mittlerer Kriegsschiffe.

Das alles wurde buchstäblich im Flug wahrgenommo». Von
dem einen dies , vom anderen das . Das Hauptaugenmerk galt
dem Luftraum , aus dem zu jeder Sekunde der Gegner austau¬
chen konnte. Als sich indessen nichts regte, kam der Befehl zum
Tiefangriff. Ein LKW . war das erste Opfer der Bord¬
waffen . Ein Haus ) zu dem mehrere Telephonleitungen hinführ¬
ten — offenbar ein Gefechtsstand — wurde in Brand geschossen.
Waldstücke , Büsche und Gesträuch , die den Briten als Tarnuug
dienten , wurden bestrichen . Perlenschnüre leichter Flakgeschissst
steiften in die Höhe. Es ging noch einmal gut . In wilder Fahrt
jagten sw über den Brückenkopf.

Kurz vor Sonnenuntergang ist der zweite Einsatz gefloge».
Da abermals keine Feindflugzeuge den Weg unserer Jäger
kreuzten, betätigten sie sich wiederum im Tiefangriff . Diesmal
war der Erfolg einwandfrei festzustellen . Insgesamt vernich¬
tete der Komodore mit ' 10 weiteren eingesetzten Flugzeugen 1b
Lastensegler, die zum größten Teil in Brand geschossen wurde«.
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Neues vom Lage
Arserikamfche Negerstafsel über München

« i« Beitrag zum Roosevelt -Krieg zur „Rettung der
Zivilisation"

DNV Genf, 13. Juni . Das Londoner Exchange -Büro wartet
mit einer besonders interessanten Meldung zum anglo -ameri-
»,ni !-ben Luftterror auf . Danach begleitete eine ausschließlich
< us Negern gebildete llSA . - I a gd grupp e die
Bombengeschwader auf ihrem Wege nach München. Exchange be-
totn, daß diese Negerstaffel auch von einem Negeroberst geführt
Verde.

Diese Meldung ist ein bedeutsamer Beitrag zum Roosevelt-
Krieg „für die Zivilisation " und zur „Rettung und Kultur ",
xs bleibt den Kriegsbrandstiftern des Weißen Hauses Vor¬
behalten, sich einer Negerstaffel zu rühmen , die gegen deutsche
Städte angesetzt ist, um den Bombenterror gegen wehrlose

' Men-
Ichen gegen Kulturstätten , Krankenhäuser und Kirchen voran-
« trägen . Roosevelt versprach den Negern alle Freiheiten für
die Nachkriegszeiten , ohne im Ernst auch nur daran zu denken,
jemals eine dieser Versprechungen einzulösen. Aber man brauchte
di« Neger als Kugelfang . Deshalb wurden Negerbataillone aus¬
gestellt und Fliegerstaffeln aus Negern zusammengefaßt. Unter
den Mitgliedern der „Murder Incorporated "

, jenes Mord-
« reins , der sich des Bombenkrieges gegen Frauen und Kinder
desonders rühmte , befanden sich bekanntlich auch Neger.

Die Schwerter für den Kommandeur des Grenadier-
Regiments „List"

DNB Führerhauptquartier , 13. Juni . Der Führer verlieh am
S Juni das Eichenlaub mit Schwerter zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant d . R . Alfons König aus
München , Kommandeur des Grenadier - Regiments „List" , als
A Soldaten der deutschen Wehrmacht.

intensiver technischer Pfleg« erforderten , einsatzbereit gestaltet
und dadurch erheblichen Anteil an den großen Erfolgen dez
Regiments erworben . In dieser Zeit wurden von den Instand«
setzungseinrichtungen des Regiments unter Leitung des Ober¬
leutnants Römer 1Ü31 Reparaturen durchgeführt. Oberleutnanl
d. R . Römer ist 1910 in Chemnitz als Sohn eines Ingenien«
geboren . Er ist von Beruf Diplom -Ingenieur.

Als der technische Inspektor Schlegel nach Stalingrad , w<
er sich bereits besonders bewährt hatte , Len Werkstattzug einet
neuaufgestellten Panzer -Abteilung übernahm , da fehlte es dresent
an ausgebildeten technischem Personal und den erforderlichst
Ausrüstungsgegenständen . In tagelanger aufopfernder Arbert
schuf er sich aus dem Nichts eine leistungsfähige Einheit , dy
unter seiner Führung erheblich dazu beitrug , daß die Panzer«
abteilung stets voll einsatziähig war . Beispielsweise repariert«
der Werkstattzug in einem Monat 26 und bei den Kämpfen m
Landekopf Nettuno in 24 Tagen 27 Sturmgeschutze . Als für ein,
Neuaufstellung Fahrzeuge benötigt wurden , die nicht rechtzeitig
herangeführt werden konnten, fuhr er in das Kampfgebiet um
holte , meist aus vorderster Linie , zerschossene englische Panzer¬
fahrzeuge zusammen, die er innerhalb von zehn Tagen m lerne«
Werkstatt trotz ihrer meist sehr schweren Beschädigungen wiede,
instandsetzte . Technischer Inspektor Schlegel ist 1916 in Haid»
«Kreis Austial acboren.

Mussert zur Invasion
DRV Amsterdam, 13 . Juni . In einer öffentlichen Versamm¬

lung der NSB . erklärte Mussert, im Falle einer Invasion in
Len Niederlanden werde er unter allen Umständen in der
Stadt Utrecht (Sitz der NSB .) sein . Er werde dann die Uni¬
form eines Freiwilligen der deutschen Wehrmacht anziehen.
Mussert dankte dem Personal der niederländischen Eisenbahnen,
das unter den heutigen schwierigen Verhältnissen seine Pflicht
« fülle. Auch dankte Mussert der deutschen Wehrmacht, daß sie
die niederländische Küste in Verteidigungszustand gebracht habe.

Das erste Eichenlaub an der Jnvasionsfroot
DNV Berlin , 13. Juni . Der Führer hat dem Führer der

Schnellboote , Kapitän z . S . Rudolf Peter sen als 499 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes für die erfolgreiche Führung des Schnellbootkrieges
gegen die britisch-amerikanische Jnvasionsflotte verliehen . Bis
zur Verleihung des Eichenlaubes haben seine Schnellbootver-
bände bisher an der Jnvasionssront über 20 Landungseinhei¬
ten mit zusammen 36 250 BRT , einem Kreuzer , zwei Zerstörer
M > ein Artillerieschnellboot versenkt sowie einen Kreuzer , einen
Zerstörer und ein Landungsschiff torpediert.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Berlin , 13. Juni . Der Führer verlieh am 8 . Juni 1944

dem Generalleutnant Wolfgang Pickert aus Posen , Kom¬
mandierender General eines Flak -Korps , als 489 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eifer-
neu Kreuzes.
Das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern

DNV Berlin , 13. Juni . Der Führer verlieh am 4. Juni 194t
das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern au
Generalstabsarzt Professor Dr . Walter Kittel, Heeresgrup-
penarzt; Oberleutnant d . R . Wolfgang Römer, Regiments¬
ingenieur in einem Panzerjäger -Regiment : technischen Inspektor
KansSchlegel in einer Panzerabteilung.

Generalstabsarzt Dr . Kittel , seit 1 . März 1943 auch Trägerdes Deutschen Kreuzes in Silber , hat sich als leitender Sanitäts,
offizier einer Heeresgruppe im Süden der Ostfront , insbeson¬
dere während der schwierigen Absetzbewegungen und Rückzugs,
kämpfe, hervorragende Verdienste um Versorgung und Abtrans¬
port der Verwundeten und die Zurückführung der Feldlazarett«
Und sonstigen Sanitätseinrichtungen erworben . Seinen energischer«
Maßnahmen ist es zu danken, daß unter schwierigen Witt
terungsbedingungen aus dem Einschließungsring westlich Tschev
kassy 5090 Verwundete herausgeflogen und in entsprechende ärztz
liche Behandlung gebracht wurden , sowie daß es gelang , beinl
Durchbruch der Kampfgruppe Hube sämtliche Verwundeten abzu-
transportieren. Generalstabsarzt Professor Dr . Kittel ist 1881
M Metz als Sohn eines Rechnungsrates geboren.

Oberleutnant d . R . Römer, der u . a . bereits das EK . II
und das Panzerkampfabzeichen in Silber besitzt, führt als Re-zi
mentsingenieur die sämtlichen Reparatureinrichtungen eine«
Panzerjäger-Regiments , das mit neuartigen Geschützen ans-
gelüstet ist. In unermüdlicher , selbstloser Arbeit hat er währeni
eines 4 ^ monatlichen Einsatzes des Regiments an den Brenn¬
punkten der Ostfront die Geschütze, die ein besonderes Mas

Negsrsoldateska plündert in Nom
Lebensmittslknappheit nach der Besetzung der Stadt

DNB Mailand , 13 . Juni . Ein italienischer Journalist , der
nach der Besetzung von Rom durch die Anglo- Amerikaner ent¬
kommen ist, berichtet, daß sich die nach Rom gebrachte fremd¬
ländische Soldateska in übelster Weise in der Stadt auffllhrt.
Der Journalist war Zeuge, wie in einer römischen Vorstadt die
Marokkaner Geschäfte ausplündertcn. Als sich die Be¬
völkerung dagegen wehrte , kam es zu einem Handgemenge, in
dessen Verlaus die marokkanischen Marodeure zahlreiche Bürger
niedermachten und schwer verwundeten . Es ist bezeichnend für
die Einstellung der anglo -amerikanischen Vesatzungsbehörden, daß
nicht etwa die plündernden Marokkaner bestraft wurden , sondern
daß als Repressalie für den berechtigten Widerstand der Bevöl¬
kerung gegen die Plünderer kurzerhand alle männlichen Bewoh¬
ner des Ortes verhaftet und verschleppt wurden.

lieber die jetzigen Zustände in Nom liefert auch der Sekretär
des früheren Gouverneurs von Gibraltar , Mac Forlane , einen
interessanten Beitrag . Mac Forlane berichtet, daß die von den
Deutschen in Rom zurllckgelassenen Lebensmittel von den anglo-
amerikanischen Vesatzungsbehörden sofort beschlagnahmt wurden.
Die Folge davon sei eine Lebensmittelknappheit , die, wie er zu¬
geben mußte, in Rom während der deutschen Besetzung nicht
festzustellen gewesen sei.

Nach dem Bericht Mac Forlanes scheinen die Anglo -Ameri¬
kaner aus Rom ein Vergnügungszentrum für die Etappe machen
zu wollen . Besonders die amerikanischen Soldaten fühlen sich
offenbar sehr wohl in Rom, und benutzen, nach den Berichten
Mac Forlanes , ihre finanzielle Ueberlegenheit , um alles Mög¬
liche aufzukaufen. Da die deutschen Truppen , so erklärt Mac
Forlane , strengste Anweisung gehabt hätten , keinerlei Kunst¬
gegenstände ans Rom mitzunehmen , so böten sich für die anglo-
amerikanischen Soldaten jetzt in dieser Hinsicht „die größten
Chancen im Verlauf des italienischen Feldzuges "

. Diese Be¬
merkung ist vermutlich eine vorsichtige Andeutung , daß die Ein¬
dringlinge nach bewährter Manier draus und dran sind , alle nur
auffindbaren Kunstgegenstände wegzuschleppen , die dann ver¬
mutlich wieder sehr bald bei den jüdischen Kunsthändlern in
England und ik USA . auftauchen werden , die sie dann für
teures Geld an die Kunstnobs verhökern.

Die Abwehrzone an der griechischen Küste
DNB Berlin , 12 . Juni . Im Bereich eines Armeekorps im

siidgriechischen Raum sind im vergangenen Halbjahr 300 000
Minen und 650 Kilometer Drahtverhau und Drahtsperren ver-

S e»

legt worden. Diese Zahlen deuten an , wie auch in diesem Gebiet
für die Schlagkraft und Bereitschaft der deutschen Abwehrmaß-
nahmen gesorgt ist . Diese Küstenabschnitte und Buchten sind vmt
nach neuesten Kriegserfahrungen ausgeüauten Stützpunkt« ^
Widerstandsnestern , Kampfständen und Feuerstellungen über¬
zogen . An den strategisch und taktisch wichtigen Geländepunüe«
im Küstenstreifen ebenso wie im Landesinnern sind Sicherungs¬
linien und Vunkerketten mit Hindernissen und Sperren all«
Art angelegt . Zudem begünstigt das von Natur schroffe, zu»
Teil wegelose Bergland mit seinen unzugänglichen Steilküste»
die Verteidigungsmöglichkeiten . Die wenigen Einsallstore uud «
steile, vielfach über Pässe führende Wege zu den wichtigen PmO « D
ten des Landes sind durch Riegelstellungen leicht zu sperren unbs R
bieten in dieser Landschaft .Landeaktionen im allgemeinen kamul «
eine Möglichkeit zu operativer Entfaltung . D

Der Vau der Befestigungsanlagen wird ständig vervokk H
kommnet. Daneben halten llebung und unablässige Ausbildimg D
den Kampfapparat und die Einsatzbereitschaft der hier eingesetzt M
ten Verbände auf der Höhe , denn bei allem Vertrauen in dtt I
Waffen und Werke der Abwehr ist doch der deutsche Soldat mkk L
seiner ungebrochenen Kampf- und Angrisfskraft der letztlich eut4 ü!
scheidende Faktor . Die von langer Hand und mit allen Mittel
umsichtig vorbereitete Abwehrzone an der griechische» KüU
ließe Landungsversuche auch hier zu einem Wagnis für d«^
Gegner werden . . 1

Politische Uneinigkeit der Alliierten )
DNV Genf, 13 . Juni . Wenn zur Zeit die alliierten Krieg» .

Nachrichten auch etwas zuversichtlicher klingen, so gäben aber dW
politischen Nachrichten allen Grund zu Unruhe und Besorgnis,
heißt es im Leitartikel des „Daily Herald "

, An erster StelU
stehe das Frankreichproblem. Alliierte Truppen kämpß«
ten auf französischem Boden, doch habe man sich noch immer
nicht über eine künftige Zivilverwaltung der von den Alliierte»

» besetzten Gebiete verständigt . Selbst die Verhandlungen seien a»K
einem toten Punkt angelangt , während in der Frage der Au« -'

s kennnng des Algierkomitees „groteske Konfussion herrsche",
i De Gaulle und andere Sprecher bezeichnet «:» den Ausschuß all»
^ „provisorische französische Regierung "

, doch sei es einem Mit^glied des Ausschusses , weil es diesen Ausdruck gebrauchen will!«,von den Alliierten nicht erlaubt worden , über den von ihnen'
kontrollierten Algiersender „von verbündeten Nationen " zu
sprechen . Schließlich gebe es noch jenes seltsame Geschäft , ameri¬
kanische Truppen in Frankreich mit Francnoten auszustatten,
die in den USA . für die Truppen des Algierkomitees gedruckt
wurden.

Bei den Griechen habe sich die auf der Libanon -Konferenz
angeblich erzielte nationale Einheit als eine Illusion heraus¬
gestellt. Die Uneinigkeit dauere auch dort weiter an . In Ita¬
lien werde man zwar kaum Vadoglios Rücktritt bedauern,
aber ebensowenig Begeisterung werde das neue Kabinett eine»

- Politikers aus der vorfaschistischen Zeit ausüben . „Daily Herald*
schließt mit der Feststellung, das Versagen der Alliierten , dev
Welt eine politische Front in dieser Stunde zu präsentieren , sek
mehr denn je schmerzlich offensichtlich.

Neue Minister in Bulgarien
DNV Sofia , 13. Juni . Am Montag wurde bekanntgegeben:In die Regierung treten ein als Außenminister der bisherig ««

bulgarische Gesandte in Madrid Draganoff und als Bauten -,
minister Oberst a . D . Wassileff, bisher Präsident der Parlament
tarischen Mehrheit . An Stelle des erkrankten Landwirtschaft^
Ministers Professor Kostoff übernimmt der bisherige Justizminrt
Per Russeff das Landwirtschaftsministerium . Justizministsr wir»
der Sofioter Rechtsanwalt Dr . Alexander Staliistki.

Errichtung von RAD -Jnspektionen
DNV Berliu , 13. Juni . Der Reichsarbeitsführer hat mit Wir¬

kung vom 1. Juli 1944 für den Reichsarbeitsdienst (Männer)fünf RAD-Jnspektionen im Reichsgebiet aufgestellt. Zu JnspÄ-teuren wurden ernannt : Eeneralarbeitsführer Eisenbeckfür di»RAD -Jnspektion I (Nordost) , Generalarbeitsführer zur Loye Wdie RAD-Jnspektion II (Dordweft ) , Eeneralarbeitsführer Simon
für die RAD -Jnspektion Hl (Mitte ) , Eeneralarbeitsführe»Schmückte für die RAD -Jnspektion IV (Süd west ) und
Eeneralarbeitsführer Band für die RAD-Jnspektion V (Südost ).

--Der Bolschewismus strecktseine Fühler aus . Bei einer Ersatz¬
wahl für ein verstorbenes freisinniges Mitglied des Großen
Rates des Kantons Waadt wurde der Kandidat der kann
muniftenfreundlichen „Arbeiterpartei " gewählt . Er brachte es
auf 2850 Stimmen , während der bürgerliche Kandidat nur
2317 Stimmen erhielt-

-
(23. Fortsetzung)

„Ich habe die beiden venezianischen Dogen auch gesehen "
, sagte

ich, „und wollte auch hinauf , aber lange , eye es brannte . Ich nahmmit Bestimmtheit an , daß du und Johannes es wäre .
"

„Du lügst ! Diese Ausrede ist erbärmlich !" kam es empört aus
ihrem Munde.

„Nimm das zurück !" ersuchte ich drohend.
„O Nicola , es wäre ja schrecklich , wenn du die Wahrheit

sprächest - !"
„Ich habe sie gesagt .

"
„Nicola —" wimmerte sie , wollte die Arme um meinen Halsmerken und wurde zurückgestoßen.
„^ ch wünsche dir alles Gute "

, sagte ich dann hochmütig. „Du
»rauchst keine Angst zu haben , daß ich jemals ein Wort über unsvewe verrate . Nach dem was du gesagt hast, trage ich durch tragische
Verknüpfung der Umstände doch irgendwie die Schuld an meines«ruders Unglück . Denn es war die Bruderliebe , die ihn zu seinem
heroischen Verhalten trieb . Ich hätte es ja wirklich sein können,
dieses moralische Verschulden möchte ich dadurch abgelten , daß ich>hm den Weg zu dir freigebe.

"
Sre hing so blitzartig rasch an meinem Halse, daß ich ste nicht»ehr abwehren konnte. „Bambino — !" stöhnte ste.
»Laß das"

, sagte ich unwillig und löste gewaltsam ihre Fingermeinem Rockkragen . „Du kannst ja doch nur einem gehören!
^ ^ wollte , du würdest uns doch immer ver-

i'.AEe oder morgen gäbe es ein neues Unglück . Ich habeM'ch entschlossen - Priester zu werden .
"

»ichu
wich in fassungslosem Entsetzen an . „Das kannst du

„Ich bin an nichts gebunden ."
«an Subiaco !" rief sie weinend . „An Subiaco , Nicola !"

—„Vielleicht hast du uns damals auch verwechselt" , erwiderte ich
^ ? ine grausame Lust trieb mich, sie zu kränken. .Hast ge-"wmt . Johannes halte dich im Arm - "

^ st du mir so weh"
, klagte sie. „Aber höre, Nicola , du

nicht gehen! Du darfst nicht fort ! Ich werde Johannes sagen,- s ich dich liebe, daß ich dir gehöre. Daß er verzeihen soll. Sobald

er gesund ist, sprechen wir mit ihm. Ich will ihm auch meine Schuldvon Subiaco eingestehen.
"

„Bist du verrückt ?" fuhr ich sie an und bereute es doch sogleich,weil sie im Übermaß innerer Erregung schwankte . Schnell griff ich
nach ihr . „Du mußt vernünftig sein "

, redete ich eindringlich auf sieein . „Ich kann nicht mehr anders . Ich habe dos Gelübde abgelegt,wenn Johannes mit dem Leben davonkommt, das meine dem Him¬mel zu weihen . Du weißt , daß ein solcher Schwur bindet . In vier
Wochen hast du mich längst vergessen .

"
„Nie !" weinte ste verzweifelt und klammerte sich von neuem anmeinem Halse fest. „Mache einen Kniefall , daß du von deinem Ver¬

sprechen entbunden wirst ."
„Ein Tiroler kniet nicht einmal , wenn es um seinen Kopf geht" ,sagte ich verächtlich. „Du glaubst im Augenblick, es sei unerträg¬

lich . Sobald ich weg bin , gilt dir Johannes ebensoviel. Späterdann , wenn ihr verheiratet seid , komme ich wieder einmal . Bis
dahin sind wir alle ruhiger geworden. — Geh jetzt !" setzte ich harthinzu . „Es ist nicht nötig , daß die andern wissen , was wir uns ein¬mal gewesen sind.

"
„Bambino "

, jammerte ste , vom Weinen gestoßen. .Bleibe wenig¬stens in Rom ."
„Um dich täglich sehen zu müssen ?" sagte ich gequält . „Habe dochnur ein klein wenig Gefühl für mich. Ich weiß ja selbst nicht, wie

ich es ertragen soll. In Rom würde ich nie zur Ruhe kommen unddu ja auch nicht, Agnese . Ich muß fort . In Innsbruck werden ste
mich am ersten wieder vernünftig machen .

"
„Ich fahre mit dir und saae . daß du nicht bedacht hast, was du

schworst."
„Ich habe es wohl bedacht , Agnese . Einer von uns beiden mußden Platz räumen ! Warum soll gerade Johannes es sein und nicht

ich ? Du wirst ihn liebhaben , wie du mich geliebt hast. Du wirst nie
an mich denken , wenn er dich im Arme hält . Es mutz alles aus sein,
Agnese , so geht es jedenfalls nicht weiter ."

„O Nicola , Nicola —"
, schluchzte sie . „Aber du mußt kommen,

wenn ich dich rufe . Versprich mir das .
"

„Du wirst mich nicht rufen "
, verwies ich sie ernst . „Darauf muß

ich mich verlassen können. — Agnese , mache es mir doch nicht so
furchtbar schwer !" klagte ich und tat nichts mehr dazu, sie von mir
zu schieben . Sie lag an meiner Brust und wimmerte , als ginge es
um ihr Leben. Erst als man nach ihr rief , ließ sie mich los und
richtete sich das Haar zurecht.

„Wann gehst du?" fragte sie mit zitternder Stimme
„In einer Stunde , Agnese ."
„Wirst du mir schreiben? "

»Nie?
„Nie ?" wiederholte ste verzweifelt , hob die Hände und zog mein

Gesicht zu sich herab . Sie küßte mich , meine Stirn , meine Augen,
meinen Mund , meine Wangen , und sah mich dann an, wie mau

jemand ansieht, dessen Züge man sich für ein ganzes Leben ein¬
prägen will . „Wenn ich es nicht mehr ertragen kann, komme ich."

„Du mußt bei Johannes bleiben , hörst dus" sprach rch ihr gut zu.
„Du kannst uns doch nicht beide unglücklich machen . . ."

„Geh "
, bat ste mit einem herzzerreißenden Blick. „Geh , ich kann

nicht mehr "
Ich riß sie noch einmal an mich, schob ste gleich darauf von mir,

ohne sie geküßt zu haben , und lief aus dem Wintergarten . Ich
glaubte ihr Weinen noch zu hören , als ich schon vor Johannes standund ihm erklärte , weshalb ich ging.

„Welch ein Unsinn !" schalt er , nachdem er seine erste Fassungs¬
losigkeit überwunden hatte . „Wie konntest du nur so etwas tun!
Es ist klar , daß man ein solches Gelöbnis nicht zu halten braucht."

„Ich will es aber halten "
, sagte ich trotzig. „Ich habe in diesen

Karnevalstagen einen richtigen Ekel vor aller Welt bekommen.
Agnese versteht mich besser, als du . Sie hat mir vorhin eingestan¬den , daß sie sterblich in dich verliebt ist. Du wirst sehr glücklich mit
ihr werden .

"
„Bist du nicht traurig darüber , Klaus ?"
„Nicht im mindesten"

, erwiderte ich scheinbar gleichmütig.
„Du hast mir aber doch anvertraui . daß du sie in Subiaco ge¬

küßt hast"
„Ach , geküßt "

, meinte ich jo nebenhin , „was will das schon be¬
sagen ! — Soll ich daheim etwas bestellen?"

Er bat mich, die Eltern zu fragen , ob es ihnen recht sei , wenn er
ihnen Agnese als Schwiegertochter bringe . .„Es wird ja immerhin
noch ein oder zwei Jahre dauern , bis wir heiraten können"

, meinte
er. „Solange wird Agnese wobl nicht warten wollen , bis du unstrauen kannst ."

„Das denke ich auch", war meine Erwioerung . Mir schwindelte,wenn ich mir das vorstellte. „Ich danke dir für alles . Hansl"
. sagte

ich , seine Finger behutsam zwischen die meinen nehmend. Sie waren
noch zu wund , um gedrückt werden zu können.

„Ich wüßte nicht wofür "
, sagte er , mich forschend ansehend. „Ich

weiß nicht, Klaus , aber ich kann nicht froh werden . Es bedrückt
mich , daß du mir ein Opfer ' bringst ."

„Welches Opfer denn ?" tat ich erstaunt . „Es ist mein frei«Wille . Und seinen freien Willen muß man jedem lasten."
„Wir waren immer so eng verbunden , Klaus ."
„Ich bin ja nicht aus der Welt "

, erwiderte ich auffällig gleich¬
mütig , obwohl ich wünschte , schon aus der Tür zu sein , damit end¬
lich die Qual dieses Abschiedes überstanden war . „Schreibst du mir
ab und zu , Hansl ?"

„Natürlich schreibe ich dir "
, sagte er bereitwillig . „Wenn du

siehst, daß du doch nicht für den schwarzen Rock taugst, kommst du
halt wieder ."

ja - "
„Die Mutter wird aber schauen !" (Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt «ad Laad
Altenstetg , den 14 . Juni >944

Heute wird verdunkelt von 22 .25 bis 4 .59 Uhr
Mondaufgang 1 .56 Uhr , Monountergang 13 .37 Uhr.

Schutz der landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte sind nicht nur ein

wesentlicher Bermögensbestandteil eines jeden landwirtschaftlichen
Betriebes, sie sind jetzt doppelt unentbehrlich bei der auf Hochtouren
laufenden Erzeugungsschlacht . Ihre Pflege und Wartung , vor allem
aber ihre brandgesicherte Unterbringung ist daher eine Pflicht, der
sich kein Besitzer eines landwirtschastichen Betriebes entziehen darf.
Die aufgelockerte Unterbringung der Maschinen und Geräte im Be¬
triebe schützt vor Totalverlusten, die auf rasche Bergung abgestellte
Nutebringung beschleunigt das Herausbringen der Maschinen und
Geräte im Gesahrenfalle. Daher Wertvolle und schwere Geräte
und Maschinen im Geräteschuppen so aufstellen , daß sie der Tür
nahe stehen und die Deichseln der Maschinen zur Tür gerichtet
sind . Nicht im Hintergrund des Geräteschuppens ausstellen und
dann den freien Platz bis zur Tür mit kleinen , weniger wichtigen
Geräte» verstellen . Im Brandfalle müßten bei einer solchen Anprd-
»ung erst die kleinen Geräte beiseitegeschafft werden . Dadurch geht
kostbare Zeit verloren und die wertvollen Maschinen werden ver¬
nichtet.

p Lebensmittelrationen im 64. Zuteilungszeitraum
2m 64. Zuteilungszeitraum vom 26 . Juni bis 23. Juli 1944

erhalten Me Verbraucher die Lebensmittelrationen in gleicher
Höhe wie im vergangenen Zuteilungszeitraum . Lediglich bei den
Fetten und Nährmitteln treten zur Anpassung an die Ver-
sorgungslage wieder gewisse Verschiebungen ein. Die Ausgabevon Fleifchschmalz wird eingestellt. Die Verbraucher über 14
Jahre erhalten dafür 106 Gramm Margarine , die Kinder bis
zu 14 Jahren 100 Gramm Butter mehr . Es ergibt sich daher
folgende Zusammensetzung der Fettration : Normalverbraucherüber 18 Jahre : Butter 612,5 Gramm , Margarine 200 Gramm
auf Kleinabschnitte, Speiseöl 50 Gramm ; Jugendliche von 14 bis
18 Jahren : Butter 862,5 Gramm , Margarine 200 Gramm auf
Kleinabschnitte, Speiseöl 50 Gramm ; Kinder von 6 bis 14 Jah¬ren : Butter 862,5 Gramm , Margarine 250 Gramm ; Kinder von
3 bis 6 Jahren : Butter 800 Gramm ; Kinder bis zu 3 Jahren:Butter 550 Gramm . Die Fettration der AZ-Wochenkarten-
empfänger und der Schwer- und Schwerstarbeiter wird wieder
in der Höhe ausgegeben wie vor der Zuteilung von Fleisch¬
schmalz.

Die Rährmittelration von 600 Gramm wird in voller Höhein Getreidenährmitteln zugeteilt.
Zur Stratzcnsamm 'ung am Wochenjchlug

»sg Zum Kriegshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz
werden jährlich immer nur zwei Straßenisammlungen durchge¬
führt. Die erste Straßensammlung in diesem Jahr findet am
17. und 18. Juni statt, Männer und Frauen des Deutschen
Noten Kreuzes und der Deutschen Arbeitsfront werden sam¬
meln . Wir wollen diese günstige Gelegenheit benutzen, unsere
Verbundenheit mit unseren Soldaten zu bekräftigen . Jeder
zeige seine freudige Bereitschaft , eine große

'
Spende zu geben,

denn mit den Mitteln , die damit hereinkommen, wird unzäh¬
ligen Soldaten wieder eine Freude bereitet. Gebt alle bei der
ersten Straßensammlung zum Kriegshilfswerk des Deutschen
Noten Kreuzes eine gute Spende, denn nur aus unserem Ge¬
meinschaftsgeist wächst unser Sieg.

Erholung zweckmäßig gesehen
Ls nähert sich die Zeit, da ein Teil der Volksgenossen für

kaze Zeit im. beruflichen Leben aussetzt, um eine Entspannung
« ft» dem Alltagsleben zu haben , um sich im Urlaub zu erholen.
VLvu dieser Urlaub im Hinblick auf die kriegswichtigen Auf-
» Seu , die jetzt jeder Volksgenosse und jede Volsgenossin zu

haben , vielleicht etwas anders gestaltet ist , als früher,
stkßoll er voll und ganz eine Erholung sein. Bei dieser Ge-
Llyesheit mutz nun von vornherein betont werden , daß eine'
iLchotung keineswegs immer eine körperliche Angelegenheit zu
iftiu braucht. In den meisten Fällen ist die seelische Erholung
« eit wichtiger. Gewiß will ein Schwerarbeiter auch körperlich
Dch einmal Ruhe gönnen . Aerzte haben aber häufig die De-
«vachtung gemacht , daß es mit der körperlichen Ruhe nicht im¬
mer getan ist . Das üblicheFaulenzen Hain man meist schon in dev
« Aeu Tagen des Urlaubs satt .Jn der Erholnngszeit müssen

^ wir uns bewußt der Aufgabe widmen , zunächst das innen
> Gleichgewicht — das seelische —, das uns im Berufsleben oft
! auseinandergerissrn worden ist, wieder herzustellen. Erst ein¬

mal in stillen Stunden zu sich selbst zurückmfinden, dann erst
an die Ruhestellung dos Körpers denken . Allzuviel Ruhe , kör¬
perlich gesehen , erzeugt Unzufriedenheit . Unzufriedenheit wie¬
derum belastet das seelische Gleichgewicht. Der körperlich schwer
Arbeitendekann während der Erholung Anregung in einem nu¬
ten Buch suchen, die er in seine Freizeitgestaltung einschiebt,
während der geistige Arbeitet in seinen Ferien gern einmal diese
oder jene körperliche Arbeit verrichten kann, die er sonst nur

, bei anderen Volksgenossen steht . Gerade in den kommenden Mo¬
naten , in den Zeiten des Sommers , wenn jede Kraft zur Ernte¬
hilfe gebraucht, wird , läßt sich der hier erwähnte Gedanke vor¬
trefflich in die Tat Umsetzer,.

Nagold . (Fretto d .) Den Tod im Walde gesucht hat der Be -^
triebssührer und Mitinhaber eines hiesigen Garten - und Wald¬
bauunternehmens. Der in den besten Mannesjahren stehende
ledige Mann — er stammt aus altangesehenem Nagolder Hause
und galt in seinem Beruf als überaus tüchtig — entfernte sich

^ unauffällig mit dem Fahrrad , um nicht wieder heimzukehren . Der
i Unglückliche , der ohne Zweifel in geistiger Verwirrung gehandelt

haben muß, wurde tags daraus von einer Streife der Stadtwacht
im Gewann Schloßberg nach längerer Suche mit einer durch die
eigene Waffe verursachten Schußwunde entseelt aufgefunden. Der
Familie , die erst im Vorjahr ihr Oberhaupt verlor und durch die
unselige Tat in großes Leid versetzt wurde, wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Nagold . ( Standesnachrichten vom Mai 1944 .)
Geburten: Art , Roland Wilhelm ; Schuon, Erika ; Baisch,

Hedwig ; Raufer , Karlheinz Gottlob, , Nagold - Iselshausen;
Hiller Hildegard , Walddorf ; Becht , Renate , Obertalheim ; Zim¬
merte , Wüter Günter , Stuttgart : Kicherer , Gabriele Erika , Al»en-
steig ; Schmld, Hermann Joachim ; Rapp , Brigitte ; Renz, Erwin
Walter , Walddorf ; Schmidt , Franz Bernhard Roland ; Prokop,
Peter Paul Franz ; Waibel , Karin Maria , Untertalheim; Jungk,
Sigrun Anita . — Eheschließungen: Bätzner, Samuel Wil¬
helm , Nagold , mit Göller, Lydia Maria , Gärtcingen ; Gcüninger,
Hermann Paul , Nagold , mit Walz , Anna Luise Philippine , Mainz;
Günther, Friedrich Ludwig , Nagold , mit Schühle, Lina Anna,
Nagold ; Reiter , Franz , München, mitBreuning , Elsbeth , Eugenie,
Nagold ; Rumpel , Franz Josef, Nagold , mit Oelschläger , Gertrud
Anna , Breiten . — Sterbefälle: Hildenbrand , . Erich Karl,
Nagold , 22 I . ; Drössel , geb . Kiene , Maria , Nagold , 81 I . ;
Kemps , Friedrich, Nagold , 52 I . ; Strohäker , geb. Lehre , Katha¬
rina , Oberjettingen, 60 I . ; Müller , geb . Killinger, Friederike,
Nagold , 77 I . ; Wagner , Eifciede , Mötziagen, 22 I . , Frey , geb.
Bayer , Ueberberg , 61 I . ; Herzog. Andreas Iasef , Nagold -Issls-
haussn , 28 I . ; Kirn . Christ. Friedr ., Nagold , 89 I.

ci/sss Äifsr?
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nsg Heilbronn . ( Besuch von Front sodaten .) Auf sei¬ner Reise durch den Gau traf des Musikkorps einer württem-
lbergisch -badischeu Sturmdivision nach dem Besuch von TübingenHorb und Freudenstadt in Heilbronn ein, wo die Männer der
Front ein Werkslonzert und am Abend im Gartensaal ein
großes Militärkonzert gaben . Zu Beginn entbot Kreisleiter
Drauz den Frontkämpfern aus dem Osten einen herzlichen Will¬
kommengruß.

Heilbronu . (125 Jahre Sing kränz .) Das Gedenken sei¬nes 125jährigen Bestehens beging der Singkranz Heilbronn vorder Oeffentlichkeit mit einer festlichen Aufführung des Ora¬toriums „Die Schöpfung" von Joseph Haydn . Die Aufführungstand unter der Leitung von Dr . Ernst Müller , in der auch das
Städtische Orchester Heilbronn mitwirkte.

Lauphcim . (Nicht an die Wagentüre lehnen !) Beieiner Fahrt in einem Kraftwagen lehnte sich ein Mädchen andie nicht ganz verschlossene Wagentüre . Diese öffnete sich unddas Mädchen stürzte aus dem Kraftwagen . Ein Glück war es.daß der Kraftwagen sich in langsamer Fahrt befand und dl3
Mädchen dadurch mit leichteren Verletzungen davonkam.

Biberach a. d. R . (Kameradschaft .) Für den Sohn des
gefallenen Küfermeisters Hans Vurr ging beim ' Bürgermeister« ne Kameradenspenoe von 777,59 RM . von der Felddienststell»des Gefallenen ein , die der Witwe ausgehändigt wurde. Der
Betrag soll für Lehr- und Ausbildungszwecke verwendet werden.
Durch Liese Spende haben die Frontkameraden ihre treue Ge¬
sinnung und Hilfsbereitschaft über den Tod hinaus bewiesen.

ichstetten, Kr . Biberach. (Unfälle .) Der 67 Jahre alte
Bruclwirt Anton Magg stürzte von der Leiter und zog sich
schwere Verletzungen am rechten Arm zu . — Der Erbhosbauer
Benedikt Bailer brachte beim Reinigen der Strohbändermaschin»
»ie Hand in die Kammräder , wobei er an der rechten Hand s»
schwer verletzt wurde , daß ihm im Krankenhaus ein Glied ab¬
genommen werden mußte.

kyingen a. D. (In der Scheuer geraucht .) Ein Mannaus Ehingen erhielt einen Strafbefehl , weil er in seiner ScheuerZigaretten geraucht hatte . Da er sich weigerte , die Straft zubezahlen, kam es zu einer Verhandlung vor dem AmtsgerichtEhingen . Der Täter , wurde für schuldig erkannt und zu 200 RM.
Geldstrafe verurteilt . ,

Isny , Kr . Wangen . (Verkehrsunfall .) Als eine schwere
Zugmaschine mit zwei leeren Anhängern in eine Seitenstraße
eiubog, kam die 14 Jahre alte Elfriede Wiedmäier auf un¬
geklärte Weise einem der Anhänger zu nahe und wurde zur
Seite geschleudert. Sie zog sich schwere Verletzungen zu und
»« schied bald nach der Einlieferung ins Krankenhaus.

Bernfswettkampf bei der Wehrmacht ^
Stuttgart , 13. Juni . Zum ersten Male wurde im Rahmen

des Kriegsberufswettkampfes der deutschen Jugend 1944 auch
bei der Wehrmacht durchgefllhrt . Aus 36 Standorten hatte«,
au ihm 547 Teilnehmer und Teilnehmerinnen teilgenommm-
Von den beteiligten weiblichen Verwaltungsangestellten untz
Jungstabshelferinnen des Wehrkreises V schnitten 28 mit über¬
durchschnittlichen Leistungen ab, und eine Teilnehmerin , diL
Verwaltungsangestellte Lore Held, stand bei dem Breslau«
Reichsentscheid mit nur 0,4 Punkten Unterschied hinter der
Reichssiegerin.

Die Eausiegerrinnen wurden dieser Tage dem Befehlshaber
rm Wehrkreis V und im Elsaß, General der Panzertruppe
Veiel, vorgestellt, der ihnen mit seinen Glückwünschen und
dem Dank für ihre Leistungen die Siegerplaketten überreichte.
„Wie jeder Soldat an der Front "

, erklärte der Befehlshaber
bei dieser Gelegenheit u . a ., „mit der Waffe in der Hand die
deutsche Heimat verteidigt , so muß auch in der Heimat jeder
an seinem Platze seine Pflicht tum . Denn nur so sind wir des
Endsieges sicher, zu dem einzig und allein uns« Führ « und
Oberster Befehlshaber uns führen kann und wird ."

Stuttgarter erhielt das Ritterkreuz
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes arr

oen Obergefreiten Ludwig Prommesberger, MG .-Schütz«
rn einem sächsischen Panzergrenadier -Regiment, , geboren am
20. Januar 1911 in Stuttgart als Sohn des Montage¬leiters P . Von Beruf ist P . Maurer.

« >l»Ilu»o»tllch tllr dra Inhalt : DlsisrLaut ln Wtixstel».
Verlag : Buchdruck« »Lau», Attrufielg . Z.It .« « kliIk» WM

Nagold , II . Juni 1944.

In Erwartung eines frohen Wiedersehens kurz
, vor seinem Urlaub erhielten wir die noch unfaß-

-- ' bare, schmerzliche Nachricht, daß mein lieber , un-
vergeßlicher Sohn , tapferer Bruder . Schwager und Onkel

Emil Mutz» Uffz
Ink des E K I und l >, des Sturmabzeichens, der Ostmedaille,

des Verwundetenabzeichens und der Nahkampfspange
im jungen Alter von 24 Jahren im Osten sein Leben gab.

Gefallen am 23 . 5. 44 wurde er unter militärischen
Ehren auf einem Heldenfriedhof zur letzten Ruhe gebettet.

In tiefem Leid:
Die Mutter und Schwester mit Familie, der Bruder mit
Familie.

Mgem . OrlskrankenLasse Nagold
Ja der Beiratssttzung wurde der allgemeine Beitragssatz

voa 5,4 auf 5 o. H . herabgesetzt . Dom 1 . Juli 1944 ab
find gegebenenfalls zu zahlen :

'L
zur Krankenversicherung 5 v. H. des Grundlohns
zum Reichsstock silr Arbeitseinsatz 6,5 v . H . „ „
zur Rentenversicherung 5,6 v . H. , ,

Tausch!Hausgehilfin
oder PflichljahrmSdcheu,
zuverlässig , sofort oder später
in guten Einsamiltenhaushalt
Nähe Stuttgart gesucht.

Emst Möller , Frllbach
Christofstr . 32

Guterhaüenea

Hinterwagen
zum Langholzschleifen

za kavfev gefacht
-mserz. . Lamm"

, ueberberg

Tausche weißes Leinenhütle
für 1 —2 3ahre und hellblaues
Leiuenmäntele gegen Kraut-
stände ; weiße, Leinenhösle mit
Seppelhemdle , 2—3 Jahrege-
gen2 Liter -Milchkanne. Neu¬
wertige Seppelhosenträger für
14— 16 Jahre gegen Zellu-
loidpuppe, evtl , nur Kopf für
35 cm Puppe. Aelteres Her-
reurad gegen Damenfahrrad.
Loy , Gaugemvaldbei Haus
Seeger.

RSB . Altenstetg
Heute 20 Uhr.

Mm M such M
seine Mmensedeii

Senken
und nicht msdr ru kauten
versuchen, als msa im -ku-
gsnblich besucht — dann
bleibt such kür sndsrs et-
vss übrig . krsgen Lis des-
bslb erst dsan wieder asch,
wenn Zie dss letzte sutgs-
brsucht ksbea . Lsdenksn
3 >e, wie schweres Ikr Lsuk-
msna sonst käite , seine Zu¬
teilungen in KbiOM Lup¬
pen- und 8oßeawürksla ge¬
reckt ru verteilen.

OrdentlicherJunge, welcher
das Flaschner- und In-
stallateurhandwerk erler-
nen will , kann sofort oder
später eintreten

Fr . Heußler , Flaschaermstr.
Alleusteig

Oroßbandelsürmssackt vomHersteller
Lslsntsei « u . « »»»« »»«„
UsuvttsN- unstl
il»s «aek,»rtUesI

6srl 8ckeve , Lerlla 0 17,
Xüsiriner k>1. 8.

im I
MeLiiLkrsckttrttA

> Manche < vergessene" SilpboscsIIwHPackung wird da oit noch zum Bo- Ä
sckrem kommen. Besser als maus'dachleM meistsür den Krankheitsfalls;gesorgt. Nun aber erst die ange-?Ibrocheuen" Packungen aufb rauchen/1bevor eine neue gelaust wird ' 1
Heute ' . rnüsseu Heilmittel restlos IverweHel .werden , auch ,

ArUeLLett
kchoa *veil .« uch tzu ihrer Herstellungviel ^Lvhle gebraucht wird . Wer
danach handelt , dient der

^ Areale .- Lpaet AoLte/

KM

! „ VLVLN"
I pttGgttck ^* künnsn kriLgrdOchngl »
f k«In« - dM I
. bsrciislcl vir KgUek I

vi»!» kvpsralufsuttr 'iltz« ru - !
I Osrkslb um-

mtt i

Niumrvoiia !

Zekoffnsriu täckls - und >br kotit-
gürts tu» er oucb ! b4it einem
freundlichen lächeln gebt oller
leichter, schneller und besser . Oos
öuksrs ^ urssksn irtgerodsktirdls
6rou im ^ rbeitssinsotr vnchtig,dsriiolb sollte sie dis tckmd- vod
7obnpflsgsnichtou6er̂ ch»io;ssii.

Pillsnlism »»« » ist sine
rvsibsmigs ^ .bsrt des bekann¬
ten lierss , weiches größere Vor¬
räte russmmsnträgt . Oer Lillsa-
bsmsier ksukt und ksmstsrt kil¬
len und sndsre ^ .rrnsimittel,
vo er nur ksrm. „ kvlsa könnte
sie vielleicht dock mal gebrau¬
chen !"? illealismstsr und llobleo-
KIsu sind sag befreundet , ^ .ack
idm sollte man sein klsadverk
legen, dsan vürden dis viel ge¬
kragten und geschätzten ^ .rrasi-
mittel der kirms k . 8ckeur<d>,
Lbsm . pbsrmsr .bsbrik , llirsck-
bvrx/8ch1ss. einer größeren ^Ka-
rskl wirklich llrsnksr rugate
kommen.

5isnisrlrrsicls
für Holz, blau und schwarz
empfiehlt die

BuchhandlungLauk. Altensttis
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